DanzigerDampfboot 


NM 29. r 1862. 


Dienftag,, den . Februar. 32 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 
Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ und Fefttage. 
Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 uhr angenommen. 


[Wolffs Telegraphiſches Bureau.] 
Wien, Montag 3. Februar, Abends. 

Die „Wien. Ztg.“ weiſt in ihrem heutigen Abend⸗ 
blatte den Artikel der „Köln. Ztg.“, welcher die 
Hoffnung einer endlichen Abtretung Venetiens aus⸗ 
ſpricht, energiſch zurück. 

Bern, Montag 3. Februar. 
Die wegen des Grenzkonflikts von Villelagrande zu⸗ 
ſammengetretene internationale Kommiſſion konnte 
ſich zu einem gemeinſamen Bericht nicht einigen. 
Die franzöſiſchen Mitglieder ſind abgereiſt, nachdem 
ſie ein Protokoll unterzeichnet haben, in welchem die 
einzelnen vereinbarten Anträge ſo wie die Differenz⸗ 
punkte aufgeführt ſind. 


London, 2. Februar. 
Aus Bombay wird unterm 13. Jan. gemeldet, 
daß die Ausfuhr von Salpeter nur nach engliſchen 
Häfen geſtattet iſt. 

— Nord⸗Circars, welches bisher zur Präſi⸗ 
dentſchaft Madras gehörte, iſt der Präſidentſchaft 
Bombay einverleibt worden. 

— Die „New = Mork- Times“ erklärt die Rede 
des Herrn Lovejoy für eine Beleidigung des ameri⸗ 
kaniſchen Charakters, ſie lege Zeugniß ab von jedem 
Mangel an Nationalgefühl und beſchimpfe das Haus 
der Repräſentanten. 

— Der Congreß hat das Einkommenſteuergeſetz 
endgültig angenommen; der Ertrag dieſer neuen 
Steuer zufammen mit der Einnahme aus den er- 
höhten Zöllen wird auf 150 Mill. Dollars geſchätzt. 
Der Congreß hat gleichfalls ein Geſetz angenommen, 
welches den Handel mit chineſiſchen Kulis auf ame⸗ 
rikaniſchen Schiffen verbietet. 

— Die Konföderirten haben die Inſel Ranaoke 
geräumt. Das Corps des konföderirten Generals 
Wiſe iſt zur Vertheidigung von Norfolk abgeſchickt. 

— Es heißt, daß General Wool den General 
Huger aufgefordert habe, die wehrloſen Frauen und 
Kinder aus Norfolk zu entfernen, da die aus den 
Fregatten „Minneſota“, „Cumberland“, „Mortfort“, 
„Reviere“, „Eliſabeth“ und „Croyance“ beſtehende 
Expedition des Generals Burnſides einen Angriff 
auf die Stadt machen würde. (H. N.) 


Die große Geldfrage. 


Wer ſpricht heute von einem großen Feldherrn, 
einem großen Gelehrten oder Künſtler als einer 
wichtigen Erſcheinung des Tages? — Der Mann, 
der jetzt allein von Wichtigkeit erſcheint, auf den ſich 
die Blicke Europa's richten, iſt der Financier 
des Kaiſers von Frankreich, Herr Fould. Das iſt 
höchſt bezeichnend für unſere politiſche Situation, zeigt 
uns, daß die Geldfrage für den Augenblick die wich⸗ 
tigſte iſt und alle andern in den Hintergrund drängt. 

Geld hat zu allen Zeiten ſeine Wichtigkeit und 
zwar nicht nur in dem Leben des Einzelnen, ſondern 
auch in dem Leben der großen und kleinen Staaten. 
Man nennt es ſogar das Blut der Staatskörper, 
um es als die wichtigſte Lebensbedingung für die⸗ 
ſelben zu bezeichnen. 

Wenn in einem menſchlichen Körper das Blut 
nicht munter durch die Adern rollt, wenn es ſchwer 
wird und ins Stocken geräth; ſo entſteht Unwohlſein 
und Krankheit deſſelben. Der Staatskörper auch ver⸗ 
fällt der Krankheit, ſobald er an Geldſtockungen leidet. 

An der durch Geldſtockung entſtandenen Krankheit 


leiden jetzt mehrere der größten Staaten. Die Krank⸗ 
heit iſt gefährlicher, als Mancher glaubt, am gefähr⸗ 
lichſten unzweifelhaft in Frankreich, wo ſie erſt ſeit 
Kurzem zur Erſcheinung gekommen. 

Man wird bei dieſer Behauptung an Oeſterreich 
denken, das von ſeinem ſtets wachſenden Deficit wie 
von einer Rieſenſchlange umſchlungen wird und, wie 
man allgemein glaubt, in der größten Todesgefahr 
ſchwebt. Oeſterreich aber ſcheint unter den Leiden 
ſeiner ſchweren Geldkrankheit ein Katzenleben zu 
haben; es rafft ſich aus den härteſten Todeskämpfen 
immer von Neuem auf; ſein Alter, die Verhärtung 
und Verknöcherung ſeiner Zuſtände ſind vielleicht dem 
völligen Auflöſungsprozeß entgegen. Der junge 
Kaiſerſtaat Frankreichs iſt dagegen wie ein zartes 
Kind, deſſen Organismus nicht in dem Maße ge⸗ 
kräftigt und geſtählt iſt, um einer rapiden Krankheit 
Widerſtand zu leiſten. Die größte Gefährlichkeit der 
Geldkrankheit des franzöſiſchen Kaiſerſtaats hat ihren 
Grund in den jungen Jahren deſſelben. 

Der Arzt, welchen der Kaiſer von Frankreich an 
das Krankenbett gerufen, iſt nun zwar ein ſehr ge⸗ 
ſchickter, und das Recept, welches derſelbe verſchrieben, 
hat auch von gewiſſen Leuten Beifall erhalten; 
doch es bleibt wahr, was das Sprüchwort ſagt, daß 
für den Tod kein Kraut gewachſen iſt. 

Zudem aber iſt das Recept, welches der geſchickte 
Arzt, Herr Fould, verſchrieben, doch nur hauptſächlich 
darauf berechnet, die Popularität des Kaiſers augen⸗ 
blicklich aufrecht zu erhalten. Wie es die vorhandene 
Krankheit beſeitigen will, iſt nicht erſichtlich. — Wer 
kein Geld hat, kann keine Schulden bezahlen. 
Will Herr Fould den großen Berg von Schulden 
des franzöſiſchen Kaiſerſtaates wegräumen; ſo kann er 
das auf keine andere Weiſe, als durch Geld, und dies 
vermag er nur dadurch zu erlangen, daß er entweder 
eine großartige Anleihe macht oder neue Steuern aus- 
ſchreibt; doch ſowohl die eine wie die andere Weiſe 
würde die Popularität des Kaiſers auf's Spiel ſetzen; 
was iſt zu thun? — 

Nun, es giebt ja Auskunftsmittel, verzuckerte 
Pillen, Ueberredungskunſt und Blendwerke aller Art. 
Das Volk von Frankreich wird neue Steuern zahlen 
müͤſſen, ohne darüber fogleich zum Bewußtſein zu kommen 
u. Hr. Fould wird dazu hinter glänzend gemalten Couliſſen 
Anleihen machen, und Alles wird noch eine Zeit lang 
gut gehen. Die Financiers anderer Staaten nehmen 
ſich jedenfalls ſeine Operationen zum Muſter, und 
die große europäiſche Geldfrage ſcheint ihre Löſung 
gefunden zu haben. Der Schein aber trügt. Die 
Geldkrankheit der europäiſchen Staaten hat ſich ſchon 
zu tief eingefreſſen und kann ohne eine gründliche 
Reform der jetzt in Europa herrſchenden politiſchen 
Syſteme nicht beſeitigt werden. Veranlaßte die große 
brennende Geldfrage eine ſolche Reform; ſo hätte ſie 
doch einen Nutzen. 


Landtag. 
Haus der Abgeordneten. 

Der neuliche Präſidialbeſchluß, einigen Kammer⸗ 
Korreſpondenzen und auswärtigen Zeitungen die Mitthei⸗ 
lung der Schriftſtücke, Geſetzentwürfe ꝛc. zu entziehen, 
iſt in der am Sonnabend Abend abgehaltenen Sitzung 
des Präfidiums zurückgenommen worden, nachdem feſt⸗ 
geſtellt worden war, daß ein Abonnement auf die Schrift- 
ſtücke unzuläſſig und ihre Erlangung nur durch das 
Büreau des Hauſes ſelbſt möglich iſt. 

Man erzählt ſich in parlamentariſchen Kreiſen, daß 
in den nächſten Tagen der von dem Abgeordneten 
Dr. Freſe vorbereitete Antrag u ach der deutſchen 
Frage in der Fortſchrittspartei zur Verhandlung gebracht 


werden ſoll. Der Antrag bezweckt die Aufforderung an 
die Regierung, ſowohl für die Schaffung einer Gentral- 
gewalt, wie für die Einberufung eines deutſchen Parla⸗ 
ments, vorzugehen. 

Der Antrag des Abg. Reichenheim auf Reviſion 
des Eiſenbahngeſetzes vom 3. Nov. 1838 wird demnächſt 
bei dem Präſidium des Abgeordnetenhauſes einge bracht 
werden. Der Abg. v. Rönne (Solingen), welcher be⸗ 
kanntlich bis zur Einſetzung des Handelsminiſteriums 
dem Handelsamte als Präſident vorſtand und alſo ge⸗ 
wiſſermaßen als Amtsvorgänger des Herrn v. d. Heydt 
zu betrachten iſt, hatte es übernommen, den Antrag vor» 
eſtern in der Fractionsverſammlung der deutſchen Fort⸗ 
ſchrittspartel vorzulegen. Der Antrag fand hier die aus⸗ 
gedehnteſte Unterſtützung. 


Rund ſch a u. 
Berlin, den 3. Februar. 

— Die „Magdeb. Ztg.“ ſchreibt? Von den Um⸗ 
geſtaltungen unſeres Staatsweſens iſt es erlaubt, 
auch einmal einen Blick auf die Angelegenheiten des 
Auslandes zu werfen. Je mehr im Innern Frank⸗ 
reichs Unterdrückung, Despotismus und Finanznoth 
herrſchen, je mehr iſt Napoleon bemüht, die Ruhm⸗ 
ſucht der Franzoſen durch Ausdehnung des franzöſi⸗ 
ſchen Einfluſſes in der ganzen Welt zu beſchäftigen. 
Seit Aubeginn der nordamerikaniſchen Kriſis iſt der 
Kaiſer Napoleon bemüht geweſen, im Bunde mit dem 
Leiter der engliſchen Angelegenheiten die Schwierig- 
keiten der Bundesregierung zu vermehren. Es mag 
ſein, daß es die Abſicht iſt, England in jenen Ge⸗ 
genden zu beſchäftigen. Ein Gefühl der Unbehag⸗ 
lichkeit der Freiheit gegenüber iſt aber jedenfalls bei 
allen Handlungen Napoleons in Betreff der ameri⸗ 
kaniſchen Angelegenheiten mit in Anſchlag zu bringen. 
Freiheit und Despotie ſind einmal unvereinbar. 
Napoleon mag die Revolution begünſtigen, der Frei⸗ 
heit wird er ſtets feindlich ſein. Der Name Repu⸗ 
blik macht freilich ein Gemeinweſen nicht frei und 
bei den deutſchen Stämmen iſt wiederum die Mo⸗ 
narchie die einzig mögliche Form der Freiheit, ſo 
weit ſie nicht wie in den Hanſeſtädten rein kommu⸗ 
naler Natur if. An dem Umſturze der mexikani⸗ 
ſchen Republik iſt wirklich nichts zu beklagen; aber 
die Art und Weiſe, wie jetzt durch eine gemeinſchaft⸗ 
liche Verſchwörung dort ein Thron aufgerichtet wer⸗ 
den ſoll, iſt im höchſten Grade verdammungswerth. 
Wenn dieſe Art von gemeinſchaftlichen Willkürakten 
wie ſie hier gegen die Schwachen geübt werden, all⸗ 
gemein werden, ſo giebt es kein Völkerrecht und keine 
Unabhängigkeit der Staaten mehr. Iſt einmal die 
Intervention in Mexiko feſtgeſetzt, ſo wird ſie in 
Nordamerika, vorausgeſetzt, daß dort der Bürger⸗ 
Krieg nicht bald beendigt iſt, nicht lange auf ſich 
warten laſſen. Die Vorläufer find bereits in dro⸗ 
henden Anzeichen da. Wir haben niemals die Be⸗ 
ſchwerden der Italiener über ihre Dränger wegzu⸗ 
läugnen verſucht und eine Selbſtbefreiung Italiens 
hätte unſere volle Sympathie gehabt. In dem Au⸗ 
genblicke jedoch, in dem die franzöſiſchen Legionen 
angeblich zum Schutze der Freiheit die Alpen herab⸗ 
ſtiegen, ſchien uns das abſcheuliche Prinzip der Kon⸗ 
greſſe von Laibach und Verona neu belebt. Euro⸗ 
pa's legitime Herrſcher waren ohnmächtig gegen die 
Saat, die ſie ſelbſt geſät. Wir ſehen jetzt dieſes 
Prinzip ſich über die ganze Erde erſtrecken. Erſtarkt 
Deulſchland nicht zu der fo notbwendigen Eintracht, 
ſo ſind die Werke der „Freiheit“ in Gefahr, dem 
Syſteme „Napoleoniſcher Ordnung“ zu unterliegen. 
Ja wir leiden in Deutſchland ſchon darunter. Was 
iſt es, daß die Holſteiniſche Angelegenheit, eine rein 
deutſche Sache, bereits wieder in's Stadium diplo⸗ 


matiſcher Unterhandlungen gebracht? Es ift die di⸗ vollſtändigen Trümmerhaufen verwandelt worden, was 
plomatiſche Intervention Frankreichs, Englands und 

Rußlands, welche aus der Thronrede des Königs 
von Dänemark und aus den däniſchen Aktenſtücken 
unſchwer herauszufinden iſt. „Europa iſt durch 
Deutſchland gefallen, durch Deutſchland wird es 
wieder auferſtehen!“ — ſagt Gens. Der Satz iſt 
heute wahrer als je. 

Neben dem Handelsvertrage mit Frankreich 
ſollen vorbereitende Verhandlungen wegen einer inter⸗ 
nationalen Eiſenbahnconvention zur Herſtellung gegen⸗ 
ſeitiger Verkehrserleichterungen eingeleitet ſein. Eine 
ſolche Convention war ſchon einmal im October 1843 
abgeſchloſſen worden. 
— Die Mittheilungen über die Haltung der deut⸗ 
ſchen Klein⸗Staaten in Bezug auf die Reformp ro- 
jekte, welche man Preußen — freilich einigermaßen 
mit Unrecht — zutraut, lauten zum Theil ganz 
kurios. Vom königlich ſächſiſchen Hofe wird 
erzählt, daß hohe Perſonen Preußen nicht anders 
benennen, als „unſer Piemont!“ 

— Wie die „f. Z.“ hört, wird ſich Ihre königl. 
Hoh. die Kronprinzeſſin am 11. Febr. — ohne ihre 
Kinder — nach England begeben, um dort etwa fünf 
bis ſechs Wochen zu verweilen. Dieſelbe wird gerade 
noch zeitig genug eintreffen, um den Prinzen von 
Wales kurz vor deſſen Abreiſe nach dem Orient be— 
grüßen zu können. 

— Der General-Poſt⸗Director Schmückert, 
deſſen Krankheitszuſtand ſeit den letzten Tagen ſich 
zuſehends verſchlimmert hatte, iſt heute früh 64 Uhr 
ſeinem Leiden erlegen. Er ſtand im 72. Lebensjahre 
und hatte eine Staats dienſtzeit von nahe an 55 Jahren 
zurückgelegt. Sein Heimgang wird in weiten Kreiſen 
nicht blos im engeren Vaterlande, ſondern auch 
über die Grenzen deſſelben hinaus allgemeine Theil- 

nahme finden. 

— Se. Majeſtät dem Könige liege erſt jetzt das 
kriegsgerichtliche Erkenntniß vor, welches den Premier- 
Lieutenant v. Sobbe wegen des bekannten Vorganges 
in Magdeburg zu 74 Jahren Feſtungsarreſt verurtheilt. 

Man glaubt, daß dieſes Urtheil nicht die allerhöchſte 

Beſtätigung erhalten, ſondern die Sache einem andern 
Militair Gericht werde überwieſen werden. Viele 
höhere Militairs ſprechen ſich für die Oeffentlichkeit 
der Millitair⸗Gerichte aus. 

— Die „Ger.⸗Ztg.“ meldet: Der beurlaubte Polizei⸗ 
Oberſt Patzke habe die Nichtigkeitsbeſchwerde gegen das 
ihn zu 6 Wochen wegen der Paßgeſchichte verurtheilende 
Erkenntniß zurückgenommen, habe Allerhöchſten Ortes 
um Begnadigung gebeten und dieſe ſei bereits erſolgt. 

Stettin, 28. Jan. Der heutigen Stadtver⸗ 

ordneten ⸗Verſammlung lag folgender Antrag des 

Magiſtrats zum Beſchluß vor: „Die Erörterung 
der Frage über Erweiterung der hieſigen Feſtungs⸗ 
werke iſt ſoweit bekannt, nunmehr dahin ge⸗ 
diehen, daß fie der Allerhöchſten Entſcheidung 
Sr. Majeſtät des Königs unterbreitet wird. 
Wie aber auch dieſe Entſcheidung ausfallen möge, 

daran kann Niemand zweifeln, daß die Früchte jeg⸗ 

licher Erweiterung in ihrer Tragweite für das Ge⸗ 
deihen und Aufblühen der Stadt niemals auch nur 
zu vergleichen ſein würden mit den Erfolgen, die 
ein gänzliches Aufgeben Stettins als Feſtung mit 
ſich führen müßte. Es iſt Grund anzunehmen, daß 
der Gedanke, Stettin als Feſtung eingehen zu laſſen, 
ſoweit in das Gebiet der Möglichkeit gerückt iſt, daß 
es nicht zu gewagt und ungeeignet erſcheint, Se. 
Majeſtät den König mit einer dahin gerichteten Bitte 
anzutreten. Der Magiſtrat und die Herren Vor⸗ 
ſteher der Kaufmannſchaft haben ſich dieſerhalb be- 
reits in Einvernehmen geſetzt. Es erſcheint wün⸗ 
ſchenswerth, daß auch die Herren Stadtverordneten 
Dazu ihren Beitritt gewähren und verſtattet ſich der 
j Magiſtrat, dieſelben dazu ergebenſt einzuladen, wo⸗ 
nächſt das Weitere veranlaßt werden wird.“ Die 
Verſammlung ſprach ſich einſtimmig beifällig für 
f dieſen Antrag aus. 
Köln, 1. Febr. Der Rhein hat, nach dem 
„A. A.“, heute eine Höhe von 20 Fuß 2 Zoll er⸗ 
rreeicht und ſteht ſowohl die Hafengaſſe wie das Werft 
unter Waſſer. Aehnliches wird aus anderen Städten 
8 am Rhein, Koblenz und Düſſeldorf u. ſ. w. gemeldet. 
Wittenberg, 29. Jan. Ein beklagenswerther 
Unfall ereignete ſich, der „Hall. Z.“ zufolge, geſtern 
bierſelbſt, indem ein in dem Arbeitsgebäude des Tuch⸗ 
ſcheerers Neumann aufgeſtellter Dampfkeſſel explodirte. 
Deer Heizer wurde als Leiche aus den Trümmern 

hervorgezogen, eben ſo fand der 20jährige Sohn des 

Beſitzers ſeinen Tod auf der Stelle. Außerdem lie⸗ 

gen noch mehrere Perſonen (darunter die Frau des 

Betroffenen) an bedeutenden Verletzungen ſchwer dar⸗ 

nieder. Auch die Verwüſtungen an den Gebäuden 
ſind ſehr groß. Nicht nur das Maſchinen- fondern 
auch einige daran ſtoßende Gebäude ſind in einen 


Hannover, 30. Jan. 
verwaltung iſt ein Curioſum zu melden. 


genannt. 


Militäriſche. 


Blücherſtil. 
Frankfurt a. M., 30. Jan. 


drucksgeſetz wurden erwählt. 
theiligte ſich Preußen nicht. 


Stimme für Braunſchweig geführt hat. 


Rechte der Landesvertretung erkennen müſſen. 
Turin, 27. Jan. Die Militairzeitung ſchreibt, 


ſehr große Thätigkeit entwickelt, um für Ende März 
auf jede Eventualität bereit zu ſein. 
zu Neapel werden alle tauglichen Schiffe bewaffnet. 


in See ſtechen können. 
rals Albini finden im Golf von La Spezzia für 
Dampfer und Segelſchiffe Uebungen ſtatt. 1600 Ar⸗ 
beiter wurden den in Caſtellamare und Neapel be⸗ 
reits vorhandenen hinzugefügt. 
taniſche Vagabonden von 12— 16 Jahren ſollen als 


Schiffen verwendet werden. 

Paris, 29. Jan. 
ein leichter Hauch parlamentariſchen Lebens hat ſich 
der Gemüther bemächtigt. Auf die Thronrede des 


Lage Frankreichs gefolgt. Morny's Rede iſt inſofern 


Frage aufwärmt, die man nach den unerquicklichen 
Streitigkeiten des vorigen Jahres hätte für abgethan 
halten können. Darf ein Deputirter den Vortrag, 
in welchem er ſeine Anſicht motivireu will, ableſen 
oder nicht? Morny ſpticht ſich dagegen aus; er 
ſchaudert bei dem Gedanken, daß „in den unglück⸗ 
lichſten Zeiten der Geſchichte des franzöſiſchen Parla⸗ 
mentarismus faſt alle Reden abgeleſen wurden.“ Ich 
überlaſſe dem Herrn Präſidenten den Beweis, ob 
Mirabeau, Robespierre, Danton, die Mitglieder der 
Clubs der Jacobiner und der Girondiſten ihre Reden 
erſt niedergeſchrieben hatten, aber ich glaube entſchieden, 
daß dies Delict, wenn es wahr iſt, keinen weſentlichen 
Einfluß auf den Charakter jener Periode ausgeübt 
hat. Intereſſanter iſt es, daß Herr v. Morny für 
ſich als Präſidenten das Recht in Anſpruch nimmt, 
zu entſcheiden, ob die Kammer aufmerkſam oder nicht 
aufmerkſam iſt. Es wäre vielleicht gut, auch in 
dieſer Beziehung das engliſche Beiſpiel zu befolgen, 
wo es nicht ſelten vorkömmt, daß ein Redner vor 
leeren Banken ſpricht. Die Oppoſition hat bereits 
geſtern ein Lebenszeichen gegeben, indem die Herren 
Picard und Darimon ſich gegen die allzugroße Be⸗ 
ſchleunigung der Berathung über die Rentenumwande⸗ 
lung ausſprachen. Es liegt natürlich im Intereſſe der 
Regierung, dieſe Sache möglichſt ſchnell zum Abſchluß 
zu bringen, da es nicht leicht iſt, die Börſe in der 
Hauſſe zu erhalten, welche jetzt herrſcht. 8 
— Auch für die römiſche Frage finden wir im 
„gelben Buche“ noch charakteriſtiſche Beiträge und 
Aufſchlüſſe. So beklagt ſich der franzöſiſche Miniſter 
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ſeinen Grund hauptſächlich mit darin hat, daß der 
Dampfkeſſel jeinen Weg unter dem Schornſtein hinweg⸗ 
genommen und fo den Einſturz deſſelben verurſacht hat. 
Aus unſerer Militär⸗ 
Hannover 
hat in allen ſeinen militäriſchen Schulen eine beſon⸗ 
dere Militärorthographie eingeführt. Hauptmann Wage⸗ 
mann von dem Ingenieurcorps wird als Verfaſſer 
Bekanntlich iſt die vom Oberſchulcollegium 
und den Seminarb ehörden neu geregelte Schreibweiſe 
im Publikum mit nichts weniger als einſtimmigem 
Lobe aufgenommen, nun bekommt aber Hannover 
etwas ganz Apartes, eine Civilorthographie und eine 
Wenn denn einmal ein Unterſchied ſein 
ſollte, ſo lobe ich mir für die Soldaten den alten 


In der heutigen 
Sitzung der Bundes⸗Verſammlung zeigte Baiern an, 
daß es die Beſtimmungen wechſelſeitiger Rechtshuͤlfe 
annähme. Braunſchweig und Oldenburg zeigten die 
Annahme des metriſchen Maßes und Gewichts an, 
falls die Nachbarn zuträten. Einem ehemaligen Officier 
der deutſchen Marine wurde eine Penſion bewilligt. 
Die beiden Ausſchüſſe für die Angelegenheit der Be⸗ 
glaubigung außerhalb der Curie und für das Nach⸗ 
An beiden Wahlen be⸗ 
Wie man hört, war 
dieſe Enthaltung dadurch motivirt, daß bezüglich des 
erſten Punktes keine Beſtimmung der Bundesacte der 
Beglaubigung des Herrn von Mohl für Waldeck und 
des Herrn von Fritſch für Reuß j. L. entgegenſtehe, 
wie denn ſchon früher hervorgehoben worden iſt, daß 
Hannover acht Jahre hindurch (1834 — 1842) die 
Bezüglich 
des zweiten Punktes erachtet die preußiſche Regierung 
die Beſtimmung der Bundesacte durch die Normen 
von 1837 und 1845 für erfüllt und würde eine 
ſpecielle Geſetzgebung auf dem Bundes wege ſtatt 
durch freie Vereinbarung als einen Eingriff in die 


daß der Marineminiſter, General Menabrea, eine 
Im Seearſenal 
Das Linienſchiff „Re Galantuomo“ und die Fregatte 


„l'Italia“ werden in den erſten Tagen des Februar 
Unter dem Befehl des Admi⸗ 


250 kleine neapoli⸗ 
Schiffsbuben auf der „Maria Chriſtina“ und anderen 


Die Kammer iſt eröffnet und 


Kaiſers iſt eine Eröffnungsrede Morny's, auf den 
Finanzbericht Fould's ein Expoſe über die allgemeine 


mehr als gewöhnlich beachtet worden, weil ſie eine 


u 


der auswärtigen Angelegenheiten in einer an den 
Marquis Cadore gerichteten Note bitter über das 
Benehmen des hohen franzöſiſchen Klerus, der nicht 
immer „vom geſunden Menſchenverſtande und Mäßi⸗ 
gung inſpirirt zu ſein ſcheine.“ „Der Biſchof von 
Poitiers,“ ſchreibt Thouvenel, „liefert dafür einen 
neuen Beweis. So ungerechte Anfeindungen, fo lei⸗ 
denſchaftliche Aufreizungen ſind, wenn ſie von einem 
Biſchof ausgeſprochen werden, zu ernſter Natur, als 
daß es die Regierung nicht für ihre Pflicht halte, im 
doppelten Intereſſe ihrer Würde und des öffentlichen 
Friedens ſolchem Verfahren Schranken zu ſetzen. Ich 
erſuche Sie, ſich mit dem Kardinal ⸗Staatsſekretair 
klar und deutlich darüber auszuſprechen und zu er⸗ 
fragen, ob der Kaiſer in den Augen des Papſtes 
für einen Verfolger oder für einen Beſchützer des 
heiligen Stuhls gilt.“ Die auf dieſe ſehr kategoriſche 
Anfrage folgende Antwort des Marquis Cadore weiß 
den Brennpunkt der Frage mit großem Geſchick zu 
umgehen und ſich auf allgemeine Phraſeologie zu 
beſchränken. g 

London. Die Beiträge für das Albert⸗Denkmal be 
laufen ſich bereits auf 20,000 E; für die Hinterbliebenen 
der verſchütteten Kohlengräber in Hartley ſind bis 
jetzt über 20,000 L gezeichnet worden. 

Mexico, 29. Dec. Die Gerüchte, die en 
Europa über die Pläne der verbündeten Mächte be⸗ 
treffs unſeres Landes herüberdringen, halten begreif⸗ 
licherweiſe uns Alle in Aufregung, vor Allem die 
Nachricht, daß Erzherzog Max von Oeſterreich ſich un⸗ 
ter den Thronkandidaten befinde. Jeder, der Mexico 
kennt, wird zugeben müſſen, daß die bisherige Regie⸗ 
rungsform eine total verfehlte war. Das Land hat 
während der letzten 40 Jahre unzählige Revolutionen 
durchgemacht. 58 Präſidenten und 27 verſchiedene 
Conſtitutionen waren auf einander gefolgt, dabei eine 
Tyrannei, die ſelbſt einen despotiſch regierten Staat 
auf ewig ſchänden würde. Keines Menſchen Leben 
und Eigenthum war ſicher, der zeitweilige Präſident 
dachte lediglich an ſeine Taſche, nicht aber an das 
Wohl des Staats, und wenn ſie ein halbes Jahr im 
Amte geweſen, zogen ſie ſich mit ihren Anhängern 
als reiche Leute zurück. Soll dem Lande geholfen 
werden, muß man vor allem dieſer Präſidenten⸗Wirth⸗ 
ſchaft ein Ende machen, allenfalls vermittelſt einer 
zehnjährigen, durch fremde Bajonette unterſtützten 
Dictatur, beſſer noch durch die Gründung einer erb⸗ 
lichen Monarchie, die dem demokratiſchen Ehrgeiz die 
Wurzel abſchneiden würde. Wir brauchen einen auf⸗ 
geklärten Despotismus, und alles würde von der Art, 
wie er eingeführt wird, abhängen. Wird die Sache 
den Händen Englands und Frankreichs überlaſſen, 
dann kann ſich Alles gut geſtalten, die Einmiſchung 
Spaniens dagegen wird die größten Schwierigkeiten 
verurſachen. Schon das war ein Fehler, daß man 
Letzterem geſtattete, die Initiative zu ergreifen, und 
will man ihn gut machen, iſt kein Augenblick zu verlieren. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 4. Februar. 

— In der nächſten Magiſtrats Sitzung wird zu der 
wichtigen Wahl eines e en Kulen-Henkanten 
an die Stelle des verſtorbenen Herrn Queisner ges 
ſchritten werden. Von einer öffentlichen Aufforderung 
zu Bewerbungen iſt in dieſem Falle Abſtand enommen, 
da die ohne eine ſolche eingegangenen fünf Meldungen 
vollſtändig genügende Elemente enthalten. 

— [Theatraliſches.] Das Abonnement zu den 
Gaſtvorſtellungen des Hofopernſängers Niemann ift 
überaus glänzend ausgefallen. Sämmtliche Sperrfigpläge 
und alle Logen des Erften Ranges find für die 6 Vor⸗ 
ſtellungen abonnirt; jo daß kein Verkauf von einzelnen 
Billets für dieſe beiden Plätze ſtattfinden kann. 

— Drei Deputirte der Mennoniten » Gemeinden in 
Preußen, die Herren Gerhard Penner von der Heu⸗ 
budner, Johannes Toews von der Ladecopper und 
Johannes Wie be von der Fürſtenwerderſchen Gemeinde, 
ſind nach Berlin gereiſt, um eine Audien beim Könige 
und Schutz gegen die in der vorigen Set on des Land⸗ 
tags durch den Abg. Lietz und Genoſſen eingebrachte 
Geſetzvorlage zu erbitten, welche die Mennoniten zur 
Theilnahme am Militärdienſt zwingen will, was be⸗ 
kanntlich gegen ihre Glaubensſaßungen iſt. 

— Geſtern an dem wichtigen Gedenktage verſammelten 
ſich etwa 25 Mitglieder der hieſ. Kompagnie der Freiwilligen 
aus dem Freiheitskriege von 1813—15 zu einem Feſteſſen im 
Pie per ſchen Lokale, welches feine geiſtige Würze durch 
mehrfache Toaſte erhielt, von denen ſich re der 
erſte auf das Wohl unſeres Königs und Vaterlandes, 
vom Herrn Admiralitäts⸗ Director v. Gro ddeck ausge⸗ 
bracht, auszeichnete. 

— [Fünfte Sitzung des HandwerkerVereins.] 
Nachdem die früheren Vorträge meiſtens auf einen realen 
Boden gewurzelt hatten, führte Herr Dr. Brandt die 
zahlreichen Zuhörer in ſeinem geſtrigen Vortrage auf ein 
ideales Gebiet, welches Gelegenheit gab, den Schwung 
der dichteriſchen Phantaſie in den Contraſt zu wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Forſchungen zu ſtellen. Herr Dr. Brandt 
ſprach über Räthſel. Nach einer kurzen Definition aus 
der Angabe einzelner Arten von Räthſeln bezeichnete der 
Herr Vortragende den Orient mit ſeiner bilderreichen 


Sprache als die Heimath derielben, die Griechen jedoch 

* als diejenigen, welche das Räthſelhafte des Orients zum 
klaren Bewußtſein gebracht hatten. Ausgehend von dem 
bekannten Bürger'ſchen Schwank: „Der Kaiſer und der 

Abt“, in welchem eine glückliche Löſung anregender Fragen 

aus einer Verlegenheit befreite, citirte der Herr Vortra- 

gende mehrere an Fragen, welche die Griechen nach 
lutarch's u. A. Angaben bei ihren Gaſtmählern einan⸗ 
| der aufzugeben pflegten. Durch dieſe geiſtreichen 
| Fragen war allmählich das Räthſel entitan- 
1 den, wie denn ein ſolches („der Brief“) der geebrten 
f Verſammlung zum Rathen aufgegeben ward. Als das tief- 
ſinnigſte Räthſel des Alterthums bezeichnete Hr. Dr. Brandt 

das Räthſel von der Sphinx. Indem nun noch der ein ⸗ 

zelnen Sagen, wie Till Eulenſpiegel u. A. Erwähnung 

6 geſchah, denen jene räthſelhaften Fragen des Alterthums 
| zum Grunde liegen, beſprach Herr Dr. Brandt das poe⸗ 
tiſche Räthſel. Hieran reihte ſich eine Ueberſicht der 
5 Schiller'ſchen Räthſel⸗ Dichtung und ihrer Veranlaſſung, 
| wobei eine kurze Paralele der Gozzi'ſchen und Schiller'ſchen 
| Turandot gegeben wurde. Die Schönheiten der Schiller: 
ſchen Räthſel, welche nicht der Analyſe einer wiſſenſchaft⸗ 
lichen Forſchung im heutigen Sinne zuſammen zu unter⸗ 
werfen waren, traten deutlich hervor und zeigten den be⸗ 
deutenden Unterſchied zwiſchen ſolchen, die ihren Werth 
faſt verlieren, wenn ſie errathen ſind und ſolchen, welche 
nach Goethe auch nach ihrer Löſung noch ein liebliches 
Bild hinterließen. — Der Herr Vorſitzende beantwortete 
darauf die Frage aus dem Fragekaſten: „Warum beſitzt 
der Deutſche keinen National⸗Stolz?“ indem er fie negirte 
und den Stolz der Deutſchen auf ihre gemeinſame Lite⸗ 
ratur und das Streben und Ringen nach Einigkeit, die 
deutſche Flotte u. ſ. w. als Beweis dafür anführte, was 
der Deutſche von ſich ſelber halte. Vorwürfe der 
Ausländer ſeien nicht Kan rm allein. Die hieran 
ſich anſpinnende intereſſante Debatte gewann durch die 
Entgegnung des Herrn Dr. Boeszermöny, welcher 
auf den gerechten Einwurf eines holländiſchen Spitz⸗ 
namens für — ſehr richtig bemerkte, Deutſche und 
Holländer hätten ſich gegenſeitig nichts vorzuwerfen. Man 
kenne nur ihre Geſchichte. Herr Dr. Brandt erinnerte 
noch daran, wie es nur ein Ausdruck des Volkswitzes ſei, 
wo gewiſſe Thiere bei uns mit „Franzoſen“, „Schwaben“ 
und anderswo mit „Pruſſikos“ „Pruſſek“ bezeichnet wür⸗ 
den. Die neuliche Erklärung von Anaesthetica wurde von 
einem Mitgliede noch dahin corrigirt, daß man darunter 
in der Mediein ſolche Medicamente verſtehe, welche 
eine Gefühlloſigkeit hervorrufen, alſo z. B. Chloro- 

5 form. Darauf erfolgten geſchäftliche, zum Theil finan- 
| in Mittheilungen und Bedeutungen über die nächſtens 
n Umlauf zu ſeßenden Bücher der inzwiſchen auf ca. 60 

N Bände ſtarken Bibliothek des Vereins. Ihrer deutſchen 
| Geſinnung gab die Verſammlung durch das Schluß⸗ 
* 


8 Neuſtadt, 1. Febr. 


von 10 reſp. 20 Sgr. genommen werden. 


14 Jahren die Unterſtützun 


würde. 


Wittwen und Waiſen der 
ge 
defi 
ur Sicherſtellung des eigenen 
amilie geltend gemacht werden könnten. 


erwachſe. 


lied Ausdruck: 
Ich hab' mich ergeben, 
Mit Herz und mit Hand 
Dir Land voll Lieb' und Leben 
Mein deutſches Vaterland. 
In der nächſten Sitzung wird Herr Dr. Laubert 
einen Vortrag über „Zeitüngs⸗Geſchichten“ halten. 5. 


und dem Lehrerſtande, deſſen Glieder 


— Herr Dr. Neumann wird . feine Vorle⸗] Gehalt, 
ſungen über das Tragiſche beginnen. ie wir erfahren, 
werden auch die erſten Mitglieder des hieſigen Theaters 


ſich unter den Zuhörern N 


— Der hieſige Gartenbau ⸗Verein hielt am 
Sonntage eine Sitzung ab, die faſt lediglich die öcono⸗ 
nahe Angelegenheiten deſſelben betraf, aber die Theil⸗ 


Familien zu rechnen iſt. 


Gerichtsz eitung. 


diebſtahle, 


nahme alle weſenden in ho de in Anſpru 
1 . pen Schmacka ausgeführt worden, betheiligt zu fein. 


nahm; da es ſich hierbei auch um Bewilligung von 
Geldmitteln handelte, ſo wurden die Beſchlüſſe auf die 
nächſte Sitzung am 2. März verſchoben, die als Gene- 
ral⸗Verſammlüng erſt den Mitgliedern durch das In— 
telligenz⸗Blatt angezeigt werden fol. Zum Beſchluß 
kam nur eine Obſt⸗ und Gemüfe-Ausftellung im Herbſte 
d. I, welche Blumen und Pflanzen nicht ausſchließen 
i fol, für die aber die ange im Prämien allein dem 
Odbſte und Gemüſe werden follen, und wurden fünf 
Mitglieder des Vereins gewählt, welche die Vorbereitung 
und Ausführung derſelben in die Hand nehmen werden. 


Pr, Neufahrwaſſer, 3. Febr. Am vorigen Mitt⸗ 
woche hatte ſich der hieſige Schuhmachermeiſter Krauſe 
in Begleitung ſeines kleinen Hundes über Eis nach 
Danzig begeben. Da derſelbe, der neben ſeiner Profeſſion 

einen tachtwächterpoften übernommen hatte, an jenem Tage 
bis 10 uhr Abends noch nicht zurückgekehrt war, jo nahm die 
FrauSchnarre undpfeife und beſorgte einſtweilen den Dienſt 
ihres Mannes, immer in Sorgen ſpähend nach der Eis- 
äche, welche ihr Mann paſſiren mußte. Da um 11 Uhr 
2. ein anderer Wächter in der Dunkelheit auf der 
ichſel die bekannte Stimme des treuen Hundes des 
Meiſter Krauſe, der heulend und bellend auf einer und 
derſelben Stelle zu bleiben ſchien. Man verfolgte alſo 
mit der Laterne den Schall und ſehr bald kam das Thier 
auf den Ruf ſeiner Herrin entgegengelaufen, kehrte aber 
ängſtlich heulend gleich wieder um und blieb eine kurze 
Strecke davon an einer offenen Stelle ſtehen, die von 
Geſchäftsleuten zur — für Eiskeller aufgeſchlagen, 
aber mit Eisſtücken und Strauchwerk umgeben war. Die 
troſtloſe Frau hatte ſehr bald die Gewißheit, daß ihr 
Ehemann in der Dunkelheit von der richtigen Fährte 
abgekommen war und die ausgeſteckten Warnungs⸗Merk⸗ 
male nicht wahrgenommen hatte, denn ſie fand am Rande 
der Blanke die Mütze ihres Mannes liegen. — Mit 
ſchwerem Herzen mußte die Frau nun auch den übrigen 
Theil der Nacht in Begleitung des kleinen Hundes, der 
ſonſt ſtets der Begleiter ihres Mannes beim Wachtdienſte 
geeweſen war, ſeine Stelle erſetzen. Am Morgen des 
folgenden Tages ruhte die Frau nach den Strapaßzen der 
t dennoch nicht eher, als bis ſie mit einigen Freunden 

dem trügeriſchen Elemente unter dem Eiſe die Leiche 


jeliebten Gatten aufgefunden und dem naſſen Gra be 
n hatte. 5 


Falle die Freiſprechung mit dem Vorbehalt, gegen den 
Angeklagten noch die 
pfungspunkte für die Anklage auf Hehlerei zu gewinnen. 
Der hohe Gerichtshof iſt mit dem Antrage des Hrn 
Staats-⸗Anwalts einverſtanden. 


Berlin. Der am 19. Dezbr., Abends 6 Uhr, auf 
offener Straße gegen eine junge Dame verübte Raub» 
anfall kam vorgeſtern vor Gericht zur Verhandlung. 
Der Angeklagte war der Schneidergeſelle Schuſter. Er 
hatte durch das Fenſter einer Wechſelhandlung geſehen, 


genommen und in ihre Brieftaſche und ihr Portemonnaie 
geſteckt hatte, die ſie in der Hand trug. Auf der Straße 
verſuchte er, dieſe Gegenſtände ihr gewaltſam zu ent⸗ 
reißen, und ergriff, als dies nicht glückte, die Flucht, 
wurde aber verfolgt und verhaftet. Das Gericht ver⸗ 
urtheilte ihn zu ſechs Monaten Gefängniß und einem 


entzoge Jahre Ehrenverluſt. 


In der erſten Nummer des 
hieſigen Kreisblatts finden wir ein langes Namensver⸗ 
zeichniß von Landſchullehrern, die laut landräthlicher 
Verfügung wegen Reſtirens der Beiträge zur Schullehrer⸗ 
Wittwen⸗ und Waiſen⸗Unterſtützungs⸗Kaſſe, (unter dieſer 
vielſylbigen Firma exiſtirt bei uns wie auch in andern 
Kreiſen eine Art Verſorgungsinſtitut für die Hinter» 
bliebenen der Lehrer), in die gehörigen Ordnungsſtrafen 
Darin dürfte 
man eben nichts Auffälliges finden, denn Pünktlichkeit 
iſt eine ſchöne Sache und gegen dieſe, ſo werden ſelbſt 
jene im Kreisblatt genannten Herren Lehrer zugeben 
müſſen, iſt einmal gefehlt worden. Aber die Gerechtig · 
keit iſt eine noch ſchönere Sache und gegen dieſe iſt von 
einer andern Seite gefehlt worden, worüber wir in Nach⸗ 
ſtehendem Einſicht zu nehmen bitten. Jeder Landſchul⸗ 
lehrer muß als Minimum einen jährlichen Beitrag von 
1 Thlr. 10 Sgr. an die in Rede ſtehende Kaſſe zahlen, 
damit im Falle ſeines Ablebens ſeiner Wittwe und den 
Waiſen eine jährliche Unterſtützung von 20 Thlr. zu⸗ 
fließen, aber nur ſo lange, wie zwei Kinder unter 
theilen, denn nach dem 
zurückgelegten vierzehnten Lebensjahre der ältern Waiſe 
wird die Unterſtützung um die Hälfte verkürzt, da 
10 Thlr. jährlich wohl für die Wittwe und eine Waiſe 
eines Landſchullehrers hinreichend erſcheinen müſſen. 
Doch ſelbſt dieſe geringe Penſion würde dem geringen 
Beitrag nicht zu unangemeſſen erſcheinen, wenn ſie allen 
Lehrerwittwen und Waiſen, ohne Ausnahme, zu Theil 
Sie wird aber nur den Hinterbliebenen definitiv 
angeſtellter Lehrer zu Theil, wodurch den beſtehenden 
Einrichtungen zufolge, die große Mehrzahl der Lehrer- 
oth und dem Elende preis⸗ 
eben werden, da wohl von ſehr Wenigen die zur 
nitiven Anſtellung nöthigen Requiſite beſeſſen und 
wie des Looſes der 
Nun erfordert 
aber die Gerechtigkeit, daß einem, zu einem beſtimmten 
Zwecke Beitragenden, für ſich oder die Seinen Nutzen 
Dieſes iſt der Ausſpruch eines verehrten und 
hochgeſtellten Schulmannes unſeres Departements, der 
nicht einſichtslos gegen den beregten Uebelſtand, doch 
nicht mächtig genug iſt, um ihm abhelfen zu können. 
Demnach dürften nun propiſoriſch angeſtellte Lehrer auch 
nicht zu den Leiſtungen definitiv angeſtellter herangezogen 
werden, weil ſie nicht mit jenen als gleichberechtigt da⸗ 
ſtehen. Darum macht auch der Peſtallozziverein unter 
den Lehrern der Provinz Preußen jo ungemeine Pro» 
grefien , weil er nicht dem Beiſpiele der beſtehenden 
Lehrerwittwen⸗Kaſſen folgend, ſozuſagen, die Barmherzig⸗ 
keit capitaliſirt, ſondern auf die bereitwillige Beiſteuer 
ſeiner Mitglieder rechnend, mit warmer Hand dem Noth- 
ſtande angemeſſene Spenden zufließen läßt. Ihm möge 
das ſchönſte Gedeihen in ſeinem edeln Streben werden, 
bisher die 
Heloten des Beamtenthums geweſen, von einer ſtets 
einſichtigen und Wohlwollen zeigenden Regierung — 
Gerechtigkeit! Gewiß wird dieſe Legislaturperiode 
nicht vorübergehen, ohne daß dem Lehrerſtande mit ſeinen 
ſchon längſt als gerecht erkannten Anſprüchen Rechnung 
etragen werde, wozu nicht allein ein auskömmliches 
8 ſondern auch die Regelung der Penſions⸗ 
verhältniſſe der Lehrer und ihrer verſorgungsbedürftigen 


U(Knochendiebſtahl.] Der Arbeiterburſche Jacob 
Vincenz Marczinski iſt angeklagt, bei einem Knochen⸗ 
der auf dem Hofe des Hrn. . 

er 
Diebſtahl iſt ſehr bedeutend; denn es find über 200 Ctr. 
Knochen geſtohlen worden. Der Angeklagte Marczinski 
wird ans der Haft in der Gefangenkleidung vorgeführt. 
Seine äußere Erſcheinung macht, obwohl er ſchon 
19 Jahre alt iſt, einen knabenhaften Eindruck und läßt 
in keiner Weiſe auf Anlagen zum Verbrechen ſchließen. 
Er erklärt ſich denn auch nach Vorleſung der gegen ihn 
erhobenen Anklage für völlig unſchuldig. Unter den 
Zeugen, die vernommen werden, befindet ſich der Handels- 
mann Schrötter, der mit Knochen handelt. Dieſer ſagt 
aus, daß der Angeklagte allerdings einige Male bei ihm 
Knochen verkauft habe. Weiter aber wiſſe er nichts. 
Hr. Schmaka, der Beſtohlene, der ebenfalls als Zeuge 
vernommen wird, kann weiter nichts ausſagen, als daß 
ihm 200 Ctr. Knochen geſtohlen. Ob der Marczinski 
an dem Diebſtahl betheiligt geweſen, wiſſe er nicht. Von 
einem andern Zeugen wird zwar behauptet, daß derſelbe 
ſich viel auf der Speicherinſel herumgetrieben, um aller 
Wahrſcheinlichkeit nach ſich Gelegenheit zum Diebſtahl 
u erſehen; doch der Angeklagte entgegnet, daß er ſeinen 
Vater geſucht, der in einem Speicher auf der Inſel ge⸗ 
arbeitet habe. Das Reſultat der Zeugenvernehmung iſt 
nicht der Art, um die Anklage auftecht zu erhalten. 
Der Hr. Staats⸗Anwalt beantragt denn auch in dieſem 


c uterſuchung wegen des Knochen⸗ 
verkaufs bei Schrötter einzuleiten, um etwaige Anknü⸗ 


wie die Dame eine Summe von 1000 Thlr. in Empfaug 


Paris, 28. Jan. Heute begann vor dem Aſſiſen⸗ 
hofe zu Bourges der Prozeß gegen den berüchtigten 
Dumollard und deſſen Frau. Dleſelben haben ſeit 1855 
wenigſtens ſieben Dienſtmädchen umgebracht und beraubt. 
Die Zahl derſelben iſt wahrſcheinlich noch viel bedenten⸗ 
der. Dumollard lockte dieſelben unter dem Verſprechen 
eines guten Lohnes nach einem einſamen Walde, brachte 
ſie dort um, nothzüchtigte ſie und beraubte ſie zuletzt. 
Er bediente ſich bei ſeinen Mordthaten meiſtens einer 
Schlinge, die er ihnen über den Kopf warf. Eines 
ſeiner Opfer, das dieſelbe zur rechten Zeit bemerkte, 
entging dem Tode durch die Flucht und machte ſofort 
Anzeige, was zur endlichen Feſtnehmung Dumollards 
führte. Derſelbe läugnet, d. h. er behauptet, daß er die 
Mädchen im Auftrage anderer Perſonen nach dem Walde 
gebracht hätte, ſie dann gemordet, genothzüchtigt und 
beraubt. Dieſe ſchreckliche Angelegenheit hatte Bourges 
auf zwanzig Stunden im Umkreis in Aufregung geſetzt. 
Man lebt wie neu auf, ſeit man die „unbekannten 
Mörder“ im Gewahrſam weiß. 


Vermiſchtes. 

„Wieder ein Opfer hat die Crinoline gefor⸗ 
dert. Mme. G. aus Lyon, welche in Paris bei einer 
Freundin zum Beſuch war, gerieth am 23. Jan. Abends 
im Geſellſchaftszimmer des Rentiers X. in der Bellevue⸗ 
ſtraße, als ſie am Kamin vorüberging und durch den 
Luftzug, welche ihre weite Robe verurſachte, das Feuer 
lebhafter anfachte, durch einen abſpringenden Funken in 
Brand und ſtand im Nu in vollen Flammen. Alle Be⸗ 
mühungen, das Feuer zu erſticken, ſcheiterten an den 
8 8 vollen Reifen. In der Nacht war Mme. © 
todt. 5 


Kirchliche Nachrichten v 27. Ian. bis 3. Febr. 


St. Marien. Getauft: Malermſtr. Kloth Sohn 
Hans Hubert. Schmiedemſtr. Lietz Tochter Emma Emilie 
Mathilde. Architect Friedrich Tochter Amalie Antonie 
Johanna. Conditor Leſchitzti Sohn Ernſt Herrin. Franz. 

Geſtorben: Kaufman ns⸗Wwe. Charlotte Dorothee 
Caroline Herrmann, geb. Franz, 75 J., Lungen⸗ 
lähmung. Schuhmacher⸗Mſtr. Johann Gottfried Emil 
Koch, 63 J., Lungenleiden. Rektor Lipke Sohn Emil, 
2 J. Scharlachfieber. Igfr. Auguſte Renate Schumann, 
71 J. 3 M., Schlagfluß. Kupferſchmiedemſtr.⸗Frau 
Henriette Wilh. Ahrens, geb. Müntzel, 50 I., Schwindf. 
Schuhmachermſtr. Mirowski unget. Tochter, 1 T., Krämpfe. 

St. Johann. Getauft: Güter⸗Expeditions⸗ 
Aſſiſtent Henke Sohn Bruno Edmund David. 

Aufgeboten: Telegraphiſt Carl Eduard Arndt in 
Königsberg mit Igfr. Marie Wilhelmine Hirſchmann. 

Geſtorben: Juſtiz⸗Büreau⸗Aſſiſtent Joh. Heinrich 
Wilde, 51 J. 6 M., Krämpfe in Folge eines Gehirnleidens. 
Unverehelichte Eliſabeth Maaß, 78 J., Alterſchwäche. 
Wwe. Anna Dorothea Kohnert, geb. Schock, 72 J. 
Alterſchwäche. 

St. Katharinen. Getauft: Steueraufſeher 
Franz Sohn Arthur Moritz Adalbert. Schneidermeiſter 
Krauſe Sohn Johannes Friedr. Carl. Bäckergeſ. Klaw⸗ 
ſchinski Sohn Friedr. Wilh. Max. Eigenthümer Braſch 
in Zigankenbergerfeld Tochter Anna Friederike. Schub: 
machergeſell Sauter Tochter Wilhelmine Amalie. 

Geſtorben: Schuhmachermſtr. Kojakewitz Tochter 
Liſette Friederike Roſalie, 1 M. 12 T., Krämpfe. Diener 
Meyke Tochter Franziska, 1 J. 1 M. 12 T., Krämpfe. 
Oekonom Steinhagen in Gr. Molde Sohn Rud. Julius 
Max, 4 J. 10 M., Scharlach. Kfm. Dohn Tochter Agnes 
Caroline Charlotte, 5 J. 11 M., Gebirn⸗ Lähmung. 
Schuhmachermſtr. Andreas Stechbart, 64 J. 3 M. 12 T., 
Waſſerſucht. Schiffszimmergeſ. Zielke Sohn Paul Friedr. 


Guſtav, 3 J. 3 M., . Bäckergeſ. Schäfer 
Tochter Jenny Martha, 6 J. 9 M. 4 T., Entzündung. 
St. Bartholomdi. Getauft: Partikulier 


Buchholz Tochter Malwine Margarethe. Invalid.⸗Serg. 
Hahn Sohn Gottfried Reinhold. Invalid.-Unteroffizier 
Bradtke Tochter Olga Franziska. Tiſchlerg. Märtſching 
Tochter Mathilde Amande Hedwig. 

Geſtorben: Schuhmacherg. Joh. Gottl. Holz, 63 J. 
2 M., Lungenentzündung. Ehem. Kaufmann Andreas 
Lebegott Gieſebrecht, 54 J. 2 M., Lungenſchlag. 

St. Eliſabeth. Getauft: Unteroffiz. Schönrock 
Tochter Ida Meta Camilla. Hautboiſt Reimer Sohn 
Herrmann Friedr. Wilh. 

Aufgeboten: Maſchiniſt der Marine Heinr. Frdr. 
Carl Louis Kruyt mit Igfr. Johanna Amalie Schörnick 

Geſtorben: Stabshautboiſt Julius Scholz, 34 J. 
5 M., Pocken. Intendantur⸗Sekretär Hüter Tochter Grete 
Agnes Clara, 2 J. 2 T., Zahnkrämpfe. Marine⸗Ver⸗ 
walter v. Scheidt unget. Tochter, 1 M., unbekannte, 
Krankheit. Stabs⸗Sergeant Schröder todtgeborener Sohn. 
Sergeant Wendland Sohn Maximilian Friedr., 1 J. 4 M., 
Lungenentzündung. Grenadier Joh. Basner, 22 J. 1 M., 
Nervenfieber. See⸗Soldat Adam Wölk, 20 J. 8 M., 
Typhus. See⸗Soldat Joh. Habedank, 21 J. 7 M., Typhus. 
Freifrau Hermine v. Nordenflycht, geb. Brunſig Edle 
v. Brun, 39 J. 11 T., Kehlkopfentzündung. Dipſiions⸗ 
Pred. Schiewe Tochter Johanna Friederike Eliſabeth, 
3. J. 9 M. 20 T., Luftröhren⸗Entzündung. Sergeant 
Wendtlandt unget. Sohn, 18 T., . Gutyindung 
Grenadier Chriſtian Schwenzfeger, 22 J. 4 M. 25 T., 
Typhus. Füſelier Joh. Zac. Gaſewind, 20 J. 28 T., Typhus. 
— ·˖äüiin K ĩ·ũ—22. ĩͤðͤAZMSWd —ñ ̃ —. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
— —— —— 


2 | Barometer: Ther mometer 

S 3 Side in 5 Freien Wind und Wetter. 

99 | Par. Linien. u. Reaumur. 

5 4| 337,11 | 2,5 [S. windig, dick m 
Schneebühen. Nachts ſtürm. 
aus NW. mit Regen büßen. 

4 8) 334,07 — 0,9 NW. ſtürmiſch, dicke Luft, 

Regen und Schlack. 
12 334,97 — % N. windig, bezogen. 


Produeten = Berichte. 


2 5 — 2 4. . . 
izen, 21 5 pfd. fl. 560, 125pfd. fl. 
3 122 pfd. fl. 492. vn 
Roggen, 33 Laſt, fl. 357 —36 13 pr. 125pfd. 
Hafer, 2 Laſt, 72pfd. fl. 168. 
Bahnpreiſe zu Danzig am 4. Februar: 
Weizen 129 —134pfd. hochbunt 963 — 102 Sgr. 
125 —130pfd. roth⸗ u. hellbunt 87—94 Sgr. 
1 . bunt 75—82 Sgr. 
Roggen 125pfd. 60 Sgr. ’ 23 
118-121pfD. 59% Sgr. vr. 128d. 
Erbſen, weiße feine 56, 57 Sgr. 
ordinaire 50 Sgr. 
grüne 60 —70 Sgr. 
Gerſte 110—114pfd. gr. 42 — 45 Sgr. 
106—111pfd. kl. 39-414 Sgr. 
Hafer 72pfd. 28 Sgr. 
ord. 22—25 Sgr. 
Spiritus 17 Thlr. pr. 8000 % Tr. 
Berlin, 3. Febr. Weizen 68—81 Thlr. 
Roggen ie Thlr. pr. 2000pfd. 
Gerſte, große und kl. 36 —40 Thlr. 
Hafer 22—24 Thlr. 
Spiritus 173—4 Thlr. pr. 8000 % Tr. 
Stettin], 3. Febr. Weizen 85pfd. 74— 82 Thlr. 
Roggen 50—51 Thlr. 
Rüböt 12 Thlr. 
Spiritus ohne Faß 17 Thlr. 
Brombersg, 3. Febr. Weizen 125— 28pfd. 68 — 70 Thlr. 
Roggen 120—25pfd. 43—45 Thlr. 
Gerſte, gr. 36—38 Thlr., kl. 25—30 Thlr. 
Spiritus 161 Thlr. 


Berlin, 1. Febr. (Woll bericht.) In der ver- 
floſſenen Woche war das Geſchäft weniger lebhaft, als 
in den beiden vorhergegangenen Wochen, und ſind nur 
ca. 2000 Ct. aller Gattungen aus dem Markte genom- 
men worden. Hiervon wurden 600 Ct. Preußiſche 
Wolle mit 74 Thlr. von inländiſchen Fabrikanten ge⸗ 
kauft. Wie uns aus der Provinz Pommern berichtet 
wird, haben ſich nach langer Pauſe Woll⸗Contrahenten 
daſelbſt eingefunden, und find in den beiden letzten 
Wochen mehrere Partien mit 5—6 Thlr unter den vor⸗ 
jährigen Contractpreiſen contrabirt worden. 


chiffs⸗ Nachrichten. 
Angekommen am 3. Februar: 
S. Sörenſen, Holger, v. Meſſina, m. Güter. 


ngekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 
Rittergutsbeſitzer v. La Chevallerie a. Lohlin. Kauf 
leute Volbeding a. Leipzig, Appel, Karfunkelſtein u. 
Kroſchky a. Berlin und Zinck a. Pr. Stargardt. 
Hotel de Berlin: 
Kaufleute Zennig u. Rewald a. Berlin, Frankfurther 
a. Breslau, Vetter a. Leipzig u. Leatſch a. Frankfurt a.O. 
Walter 's Hotel: 
Gutsbeſitzer Schumacher n. Gattin a. Maxhauſen. 
Lieut. Behrens a. Danzig und Puſtar a. Hoch⸗Kelpin. 


iſt, wünſcht eine Hauslehrerſtelle. 


Bekanntmachung. 
Auf dem Kämmerei ⸗Vorwerk Feurragers⸗ 


525, kampe in der Danziger Nehrung, ſoll ein neues 


Stallgebäude, ganz von Holz mit Stroh- oder 
Rohr⸗Dach, von 100 Fuß Länge, ſo wie eine 
Scheune von gleicher Bauart, von 250 Fuß Länge, 
im Laufe dieſes Jahres erbaut werden. 

Wir beabſichtigen dieſe Bauten in Submiſſion zu 
vergeben, und haben einen Termin zur Einreichung 
verſiegelter Offerten im Bau⸗Büreau auf dem Rath⸗ 
hauſe, auf 

Mittwoch, den 12. Februar c., 

Vormittags 10 Uhr, 
anberaumt. 

Die Bedingungen ſowie die Koſten⸗Anſchläge und 
Zeichnungen ſind vorher ebendort einzuſehen. 

Die Offerten find zu ſtellen: 

1) auf die Ausführung der Bauten im Ganzen, 
incl. Lieferung aller dazu erforderlichen Baumaterialien; 
2) wie vor, jedoch excluſive der Holzlieferung; 
3) zur Dachdeckung in Stroh oder Rohr ſind 

beſondere Offerten abzugeben. 

Danzig, den 19. Januar 1862. 


Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


Ein Lehrer von hier, welcher auch muſikaliſch 
Adreſſen unter 


H. F. poste restante Danzig. 


Culmbacher Lagerbier 
empfing und empfiehlt in Flaſchen g 
C. W. H. Schubert, Hundegaſſe 15. 


— Yır, Ya: u. / Preuß. Lotterie 
EN Loofe habe ich billigſtens abzulaſſen. 
9 Stettin. G. A. Kaselow, 


+ 


Inhaber einer Decimal-:Waagen- 
Fabrik. 


26. Auflage ZM 
Motto: ‚Manneskraft erzeugt Muth und Selbstvertrauen! „ 
DER | Aerztlicher Rathgeber 


PERSCENLICHE nl ar gern 
Schutz. 


mentlich in Schwäche- 
26. Auflage. 


zuständen etc. etc. 
In Umfchlag verfiegelt. 


— Herausgegeben von 
Laurentius in Leipzig. 
26. Aufl. Ein starker 


— bildungen instahlstich. 


— Dieses Buch, besonders nützlich für junge Männer 
wird auch Eltern, Lehrern und Erziehern anempfohlen 


Kaufleute Wolff a. Berlin und Clement a. Braunſchweig.] und ist fortwährend in allen namhaften Buch- 


Schmelzerr's Hotel: 

Rittergutsbeſitzer v. Puttkammer a. Kellegow. Guts⸗ 
beſitzer Wadehn a. Neuteich und Detert a. Bobau. Fa⸗ 
brikant Löffler a. Berlin. Kaufleute Frankenſtein 
Salomon u. Seebiſch a. Berlin, Bethmann a. Magde⸗ 
burg und Volkmann a. Hamburg. 

Hotel de Thorn: 

Gutsbeſitzer Lübbeke a. Flembo. Mühlenbeſitzer 
Korth a. Opiß. Rentier Wunderlich a. Elbing. Kaufl. 
Müller a. Aachen, Ehrich a. Mannheim und Krauſe a. 
Frankfurt. Seefahrer Lindemann a. Berlin. 

Deutſches Haus: 

Rittergutsbeſitzer v. Wegern n. Gattin u. v. Lnieski 
n. Gattin a. Lappalitz, v. Laſchewsky u. Kumm a. Garitz. 
Kaufleute Läusner a. Berlin und Karpowsky a. Poſen. 

Hotel d' Oliva: 

Kaufleute Herz a. Berlin, Bucholz a. Stettin und 

Heuſer a. Breslau. Gutsbeſitzer Pietſch a. Neuhoff. 


Stadt- Theater in Danzig. 


Mittwoch, 5. Februar. ( Ertra-Abonnement No. 1.) 
Erſte Gaſtdarſtellung 
des Königlichen Hannoverſchen Hofopernſängers Herrn 


Albert Niemann. 
Die Hugenotten. 


Große Oper in 5 Akten. Muſik von Meyerbeer. 
(Raoul: Herr Niemann.) 
Honnerſtag, den 6. Febr. (5. Abonnement No. 11.) 


Die Lady von Worsley⸗Hall. 


Schauſpiel in 2 Abtheilungen und 5 Acten 
von Charlotte Birch⸗Pfeiffer. 
Kaſſeneröffnung 53 Uhr. Anfang 6 Uhr. 


— — ꝗ — — . — äꝓämä— 
Alte Herrenk leider jeder Art werden ge⸗ 
kauft und gut bezahlt Beutlergaſſe 1, 1 Tr. 


3. Br. Gld. Zf. Br. Gld. 3. Br. Gld 
r. Freiwillige Anſeſghhe + - 1027 Pommerſche Pfandbrieſe 1 — 100g Pommerſche Renten briefe 4 100) — 
Stans. Anl v. 1855 n 5 108 108° Be Re 4 (— 103 Dofenfhe er —— 4 900 m 
Staats-Anleihen v. 1850,52,54,55,57,59 4 1035 103 do. do. „ HER 31 —. 974 Preußiſ DS — 444 — | 99 
= en 1 103 — — — RER 7 | en — Druide Ban niget-&deine "| Lan 
— 22 PER, eftpreu > ur 3 Oeſterreich. U ...o. 0. sieh — 
Staats -Schuldſchein e 33 221 90 [do. do. ri 4 9856 98 do. 2 National⸗An leihe 5 10 59 
Prämien ⸗Anleihe v. 1855 31 | 1225 | 121 do. do, nene 44 98 do. Prämien⸗Anleiſʒůhe 4654 — 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe .. 31 89 | 88% Danziger Y 9 9 44 | 974 | 965] Polniſche Schatz⸗ Obligationen 4 — 279 
do. do. .. * 4 8 98 en do. a Er eee 4 2 94 do. „„ 5 95 1 9 
Pommerſche BE 31 912 | 914 Magdeburger dea. 4 87 do. Pfan in Silber⸗Rubeln 4 854 


handlungen vorräthig. (Ausserdem bei dem Ver- 

fasser, Hohestrasse No, 26 in Leipzig.) n 

26. Aufl. — Der persönliche Schutz von Laurentius 
Rthlr. 1½. 

Ueber den Werth und die allgemeine Nützlichkeit 
dieses Buches noch etwas zu sagen, ist nach einem 
solchen Erfolge überflüssig. 

Die Antwort auf neuerdings in öffentl. 

Blättern mir wiederfhrene hämische An- 

griffe befindet sich eigentlich schon in der Vorrede 

zur 12. Aufl. meines Buchs, welche auch der gegen- 

wärtigen 26. Aufl. beigegeben ist. Gewohnt, meine 

Zeit nützlich anzuwenden, finde ich daher eine Wi- 

derlegung solcher Absurditäten unnöthig, und zwar 

um so mehr, als ohnehin jeder verständige Mensch 
dergl. Salbadereien richtig zu classificiren versteht. 


Laurentius, Hohestrasse No. 26 in Leipzig. 


Die erſte Vorleſung über 


„Das Tragiſche“ 
(mit beſonderer Rückſicht auf die Tragödien: Ajax 
von Sophokles, Richard III., Coriolan, 
Mak beth von Shakeſpeare, die Fabier von 
Freitag) findet 
Mittwoch, den 3. Februar, 
Abends 6—7 Uhr, 

im großen Saale des Gewerbehauſes ſtatt. 

Subſkriptionsliſten liegen aus in der Exped. d. 
Danz. Ztg. und bei Hrn. Buchhändler Ziemſſen 
(Langgaſſe 55.) 

Neumann, Dr. jur. 


Glas: Bazar. 

Da in Folge zahlreicher Aufträge ſich meine Ab⸗ 
reiſe verzögert hat, ſo werde ich noch einige Tage 
meinen Glaas-Bazar nebſt Sterepsfopen- 
Sammlung im früheren Hotel du Nord 
jetzt preußiſchen Hof geöffnet halten. 

Entree à Perſon nur 2½ Sgr. 
Kinder 1 Sgr. und bittet um zahlreichen Beſuch. 

Reparaturen von Glas, Marmor ꝛc. werden ſtets 
auf's billigſte ausgeführt. 

A. Wege, Glastünſtler. 


Die „ Feuerver- 


sicherungs-Geselischaft 
versichert zu billigen und festen Prämien 
Gebäude, Mobilien und Waaren aller 


Art, sowohl in der Stadt als auf dem Lande. 

Der unterzeichnete, zur sofortigen 
Vollziehung der Policen ermächtigte 
Haupt-Agent, sowie der Special-Agent 
Herr E. A. Kleefeldt, Brodbänken- 
gasse No. 41. u. Hr. Herm. Gronau 
Wollwebergasse 3. ertheilen bereitwilligst jede 
zu wünschende Auskunft und nehmen Versicherungs- 
Anträge gern entgegen. 

Carl H. Zimmermann, 
Haupt- Agent, 
Hundegasse No. 46. 


Schneitler & Andree’s 
ue 


Ne 
Kartoffel⸗Schülmaſchine, 


eingeführt in ſämmtl. Militair⸗Lazarethen, Kaſernen 
und in mehr als 1000 Guts⸗ und Haus wirthſchaften, 
Hotels rc. ſchält auf einmal 1Y, Metzen Kartoffeln 
in 2 Minuten bis auf die Keimaugen, ebenſo 
Mohrrüben und Teltow⸗Nüben. Die 
neueſte Verbeſſerung garantirt eine lange 
Dauer der Maſchine. Hr. Rgutsbeſ. Neinsch 
auf Altklücken ſchreibt uns: „Die von Ihnen 
empfangene K.⸗Sch.⸗M. entſpricht vollkommen den 
Anforderungen, welche man an eine ſolche Maſchine 
ſtellen kann und erſpart in hieſ. Wirthſchaft eine 
Dienſtmagd.“ Preis 10 Thlr. ohne Verp. Für 
kleinere Haushaltungen Maſchinen zu ¼ Metzen 
5 ½ Thlr., zu / Metzen 4 Thlr. ohne Verp. 
Schneitler & Andree in Berlin, 
114/115 Gartenſtraße. 


London, International Exhibition 1862. = 


Spiegel Brothers in London 
28 Walbrook 
Commission-Exhibition Agents 


erbieten ſich zur Vertretung auswärtiger Ausſteller und zu Dienſten der Beſuchenden, beſorgen vorzüglich: 
Die Auspackung und Aufftellung der Gegenſtände, ſchaffen hierzu die nöthigen Glaskaſten und andere 


Die Reinhaltung während der Ausſtellung und die Verpackung nach derſelben; 


a) 

ö nöthigen Utenſilien; 

b 

e) Regiſtrirung und Herausnahme der Patente; 

d) Die Aſſekuranz; 

e) Aufbewahrung der Emballage und Packkiſten; 

N Logis (14000 von 5 20 s pr. Woche) find bereits zur Verfügung 
g) Führer und Dolmetſcher. 


„Agenten geſucht.“ 


Berliner Börſe vom 3. Februar 1862. 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


